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Koptische  JVÜseellen.  LiXVl.  LiXVlI. 

Yon 

Oscar  von  Lemm. 

(Der  Akademie  vorgelegt  am  11/24  Februar  1909). 

LXYI.  Zu  einer  nicht  identificierten  Rede  «de  virginitate».  —  LXVIL  Zu  einer  Stelle  in 

Epiphanios’  von  Salamis  «Ancoratus». 


LXYI.  Zu  einer  nicht  identificierten  Rede  «de  virgi¬ 
nitate». 

Unter  JV?.  254  (Or.  3581  A  (80))  beschreibt  Cr  um  in  seinem  Kataloge 
ein  Fragment  folgendermassen:  «From  a  Homily.  The  passage  is  in  praise  of 
Virginity  wliich  the  author  apostrophises  in  a  series  of  paragraphs  for 
example;  oo  TAiUTU^p^euoc  TeAeireepoc  evyoo  tuoAitciös. 

oo  TAiuTn^peeuoc  npne  AinnoTTeS,  co  TAUiTne^p^cnoc 
nujHU  upecp^u&pnoc  a.ivoo  Tg\<5Y  nev TpgTHCÜI,  oo  TAUiTUdop^enoc 

CIC  CTTdv2^p H7T  CTCJI  QCs.  UppO». 

Nun  finden  sich  aber  im  Pariser  Cod.  Copt.  78  vier  ganze  Blätter 
(foll.  58 — 61),  welche  auf  einem  denselben  vorgebundenen  Blatte  Papier  von 
Peyron  folgendermassen  beschrieben  werden:  «Fragmentum  Sahidicum  con- 
stans  pagellis  pur,  pmx,  pue,  pur,  pu^,  pnu,  pu^,  pg  scilicet  153  — 160 
exhibet  anonymi  orationem  de  Laudibus  Yirginitatis». 

Hier  muss  entweder  Peyron  in  der  Pagination  der  Blätter  sich  geirrt 
haben  oder  sie  sind  falsch  eingebunden.  Auf  dem  ersten  Blatte  konnte  ich 
die  Seitenzahlen  nicht  erkennen;  an  dieses  Blatt  schliesst  sich  aber  Blatt  59 
(pue  •  pur)  nicht  an,  Blatt  58  folgt  aber  unmittelbar  auf  Bl.  61  (pu-e-  •  pg) 
und  muss  daher  die  Seitenzahlen  pg6,  •  pgft  getragen  haben.  DieUeihenfolge 
der  Blätter  ist  daher  folgende: 

Fol.  59  (pue  •  pur),  60  (pü^  •  puu),  61  (p ue  •  pg)  und  zuletzt  58 

([pp  •  ppb- 

Anfang  und  Ende  der  einzelnen  Blätter  lauten: 
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Fol.  59.  (pue  •  pur).  Anfang:  o^ruje^G  epoq.  Ende:  co  TAmra^p- 
^groc  Tko^cic  ctt^^phtt  ecqi  pes.  nppo 

Fol.  60  (pu^  •  pnu).  Anfang:  rtor  pcocou’co  nppo  stoujT  gtroAitgi^ 
r^tium  rtg  nenpcoAie.  Ende:  ujövpe  racggttg  ne<p 

Fol.  61  (pu^  •  p^).  Anfang:  GToirdvA.ft  ^cftco  impcoMe  eppMpHT  pn 
uepfmifG  GRoaioTroTr.  Ende:  co  tav.rtr&.pg>groc  gtott 

Fol.  58  Qpgdw  •  p2fc).  Anfang:  (Tort  Gpoc  piTR  po,p  •  GirkoHeGi  2^_g 
cpoc  piTn  oirS.  Ende  ocyco  gtfo  RpMpäW  airgif^o  |  (sic  exit)  [gic]. 

Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  wir  in  diesen  vier  Blättern 
ein  Bruchstück  desselben  Werkes,  wie  in  dem  Londoner  Fragmente  vor  uns 
haben,  wenn  auch  nicht  aus  derselben  Handschrift.  Der  Satz,  den  Cr  um 
anführt:  co  tacrtr^p^groc  rujhr  Mpeq^uevpnoc  «vyco  TpA(Te  nevTppTHc 
findet  sich  auch  im  Parisin.  f.  59r  a2— 6,  desgleichen  der  Satz:  co  TAurm&p- 
g>groc  t&o.cic  gtt^ixlprtf  gtcji  po<  nppo,  nur  stellt  in  P.  ecqi  statt  gtcji 
(f.  59v  Ende).  Die  bei  Cr  um  an  erster  Stelle  angeführten  beiden  Sätze:  co 
TAurmevpeenoc  TeAeire^poc  rotfogik  o^tfco  troAstgio,  acr^tacotf  und  co 
taiktr^p^groc  npne  aikrotftg  fehlen  im  Parisinus;  daraus  folgt  aber, 
dass  im  Londoner  Fragment  ein  Abschnitt  erhalten  ist,  welcher  in  P.  fehlt, 
diesem  ader  voraufgegangen  sein  muss. 

Das  Werk  ist  — soweit  man  nach  den  erhalten  Abschnitten  urtheilen 
kann  —  ein  Lobpreis  auf  die  tt apttevia  und  besteht  fast  ausschliesslich  aus 
Anrufungen  an  die  Tiapttevta,  die  häufig  aus  einer  These  und  Antithese  bestehn, 
an  die  sich  zuweilen  noch  eine  längere  Betrachtung  anschliesst. 

Ich  lasse  hier  die  Anfänge  der  einzelnen  Anrufungen  folgen: 

1)  L.  co  TAUiTn^peenoc  TeAeTFecpoc  *)  rotfogir  o^tco  TnoAirreiev 

MR&TM07F 

2)  L.  co  TMHTnsvpeenoc  ripne  acrroiftg2) 

3)  P.  78.  f.  59ra  2—6.  co  tairtr^p^groc  rujhr  üpeq^u^pnoc  <\wco 

TpA(Te  KövTpOTHC. 

4)  P.  f.  591  a  6 — io.  co  tauitrc^p^groc  Rn&po^escoc  evirco  hhj 

MIinO,HTOUpdvTCOp. 

5)  P.  f.  59ra  io—i4.  co  TMUTRCvp^enoc  rgootf  mrrotftg  o^ttco 

RTORO  RRCvp^d^UeAoC. 

6)  P.  f.  59r  b  28  —  31.  -  CO  TMtlTR^p^CttOC  T&&.CIC  GTTev22_pH7T  GCCJI 

pev  nppo . 


1)  tgAgt eepoc  selieint  ein  Fehler  statt  TMiYTeAe-reepoc  =  (yj  eXsvdrjpia)  zu  sein. 

2)  Die  Antithese  ist  hier  nicht  erhalten. 
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7)  P.  f.  60ra  22—28.  —  co  TMttTnd.peeuoc  tgtugccoc  tgtott^-  macoc 

AuipcoAAG  piTK  mioTTe  uesTes.  neqnpdw^Gic. 

8)  P.  f.  60ra  28— b  5. — co  TMttTii^p^enoc  tgtottuht  üccoc  ncTs  p&p. 

GTKOCAIGS  2S.G  AUWOC  piTtt  A&^TT  R^Tdv  HGCAUIUJ^. 

9)  P.  f.  61rb  10—15. — co  TAuiTn^p^Giioc  TGTpev  gooit  oti 
K&pioc  noenenToAH  GToir^^ft. 

10)  P.  f.  61  rb  16—19.  —  co  TAinTR^peenoc  tgto  tt2£_oeic  gottu  ihm. 

11)  P.  f.  61ra  3—8.  —  co  TAUiTii^peenoc  TercpG  UGcujdv2£_G  ujooii 
pn  OTTii^ppHcs^  gc:x_hio  nnpcoMe. 

12)  P.  f.  61v  b  30— f.  58r a  4. —  co  TA\.nTiidvp^ettoc  gtotS'out  epoc 
oith  p&p.  gtt&oh^gi  2s. g  epoc  prm  oirS. 

13)  P.  f.  58va  4— 8. —  co  TAurm^peenoc  totauituj&hp  n  o^o 


npcoMe  enTövxo. 

14)  P.  f.  58va  28— b  3. —  co  TAUiTn^p^GMoe  TGToirujme  nccon  pmi 

OTTOtt  HIAA.  pGimoiri  2s^G  KG  UGTUjCOn  ÄlMOC  GpOOTT. 

15)  P.  f.  58v  b  11—14.  —  co  TAuvm^peGttoc  Tn^ppucsev  nnpcoMG 


GTTO'5'2£-H'ÜF. 

1.  «0  (co)  du  Jungfräulichkeit  (-TuapJivoc),  du  Freiheit  (?)  (-eAadkpcc) 
des  Lichts  und  du  Bürgerrecht  (iroXiTEca)  des  Unsterblichen». 

2.  «0  (co)  du  Jungfräulichkeit  (-uapJ.).  du  Tempel  Gottes». 

3.  «0  (co)  du  Jungfräulickeit  (-napd.),  du  fruchttragender  (-xap~o<;) 
Baum  und  du  reuelose  Süsse». 

4.  «0  (co)  du  Jungfräulichkeit  (-TuapJ.),  du  Paradies  (irapaSsccroc)  und 
du  Haus  des  Allmächtigen  (rcavToxpavcop)». 

5.  cvO  (co)  du  Jungfräulichkeit  (-irapJ.),  du  Ruhm  Gottes  und  du  Ehre 
der  Erzengel  (ocpyuyyikoc)». 

6.  «0  (co)du  Jungfräulichkeit  (-TuapJ.),  du  fester  Grund  (ßaat;),  welcher 
den  König  trägt». 

7.  «0  (co)  du  Jungfräulichkeit  (-TcaplL),  die  schön  ist  (und)  die  den 
Menschen  gegeben  wird  von  Gott  nach  (xorra)  seinen  Handlungen  (irpa^stc;)». 

8.  «0  (co)  du  Jungfräulichkeit  (-TiapJ.)  welcher  viele  nachjagen,  die 
aber  (§£)  von  niemandem  geschmückt  (xccrpcs Tv)  wird  nach  (xaTa)  ihrer 
Würdigkeit». 

9.  «0  (co)  du  Jungfräulichkeit  (-TrapJ.),  herrlich  in  Seligkeit  (-p.axapto;) 
zu  empfangen  die  Gebote  (£vto)G))  Gottes». 

10.  «0  (co)  du  Jungfräulichkeit  (-TiapJ . ),  die  Herrin  ist  über  jedermann». 

11.  «0  (co)  du  Jungfräulichkeit  (7iapJ.),  deren  Worte  freimüthig  (-Tiap- 
pyjata)  sind,  (und)  die  die  Menschen  rügt. 
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12.  «0  (d>)  du  Jungfräulichkeit  (-Tiapü.),  der  von  vielen  gezürnt  wird, 
geholfen  (ßoY)Ü£Tv)  aber  (S £)  wird  ihr  durch  einen». 

13.  «0  (<u)  du  Jungfräulichkeit  (-Tcaoü.),  deine  Freundschaft  hat  viele 
Menschen  ins  Verderben  geführt». 

14.  «0  (a>)  du  Jungfräulichkeit  (-uapü.),  nach  welcher  gefragt  wird  von 
jedermann,  aber  (8e)  wenige  sind  es,  die  sie  bei  sich  aufnehmen». 

15.  «0  (m)  du  Jungfräulichkeit  (-uapü.)  du  Freiheit  (7iappY)ada)  der 
errettenen  Menschen». 

Wenden  wir  uns  jetzt  zur  Frage  nach  dem  Verfasser  unserer  Rede. 

Betrachten  wir  hier  zunächst  eine  Stelle  aus  dem  Cod.  Borg.  CCXIV 
(Zocga  530  f.),  welcher  fünf  Briefe  des  Archimandriten  Moses  an  Jung¬ 
frauen  enthält3).  Im  ersten  dieser  Briefe  findet  sich  eine  Stelle  mit  zwei 
Citaten  aus  Athanasius,  die  sicher — besonders  das  zweite— aus  einer  Rede 
Tuspt  Tcaptkvfa;  stammen  und  ihrem  Charakter  nach  zu  unserer  Rede  vor¬ 
züglich  stimmen.  Die  Stelle  lautet:  mtictmccotai  eneueicoT  evo Tevevk 
tt&cioc  2s_e  MnpTpe  Tne^peenoc  &cou  epe^Tc  ivreTo  ttpM.wdwO  evAAev  M^pe 
T€To  npMMes.o  fttou  ep^TC  UTn^peenoc  oirpooft  ujhm  eai  Te  TAuiTn^p- 
^euoc  e\AAes.  oimoS"  ne  q:x.to  uevp  maioc  oo  TMUTix^peenoc  €T&hht€ 
equjÄ.  ntf i  npH  epe  noop  MneqoToem  €t&hht€  nujHn  th- 

poir  A\nnevpd.2s.icoc.  «Habt  ihr  unsern  heiligen  Vater  Athanasius  nicli- 
also  (reden)  hören:  «Lasst  nicht  die  Jungfrau  (7rapÜ£vo;)  gehn  zu  der, 
welche  reich  ist,  sondern  (aXXa)  möge  die,  welche  reich  ist,  gehn 
zur  Jungfrau  (nocpdivoc)».  Es  ist  keine  geringe  Sache  die  Jungfräulichkeit 
(-7rapü£vo<;),  sondern  (aXXoc)  eine  grosse,  denn  er  sagt  also:  «0  (d>)  du  Jung¬ 
fräulichkeit  (-Tiap&ivo;),  deinetwegen  geht  die  Sonne  auf  und  der 
Mond  spendet  sein  Licht,  deinetwegen  wurden  alle  Bäume  des  Para¬ 
dieses  (TiapaSewos)  gepflanzt». 

Diese  beiden  Citate  finden  sich  weder  in  dem  Pariser,  noch  in  dem  Lon¬ 
doner  Bruchstücke,  sie  können  aber  immerhin  in  unserer  Rede  gestanden 
haben,  und  wir  hätten  dann  vielleicht  auch  in  dem  uus  überlieferten  Texte 
eine  von  Athanasius  verfasste  oder  ihm  wenigstens  zugeschriebene  Rede 

7i£pi  TiapJsvia^. 

Unterer  den  Reden  des  Athanasius,  welche  in  den  älteren  Ausgaben, 
so  auch  noch  bei  Migne4)  unter  den  «Dubia»  stehn,  findet  sich  auch  eine 
unter  dem  Titel:  IRpi  7rapü£vta<;  r\z oi  TC£pt  aaxY]<7£to;  oder,  wie  der  Titel 
ursprünglich  lautete:  Aoy oc,  crtüTy]pi'ag  7ip£<;  tV]v  TuapJivov. 


3)  Mem.  Miss,  au  Caire  IV,  G93. 

4)  P.  G.  28,  280  f. 
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Die  Echtheit  dieser  Schrift  ist  neuerdings  nachgewiesen  und  der  Text 
derselben  neu  herausgegeben  worden5). 

Dem  in  unserem  koptischen  Texte  erhaltenen  Abschnitte  kommt  hier 
am  nächsten  Cap.  XXIV  6),  welches  einen  panegyrischen  Lobpreis  der 
syxpaTsia  und  iraod&vi'a  enthält,  der  zahlreiche  Parallelen  in  der  spätem 
christlichen  Rhetorik  hat7).  Dieser  Lobpreis  besteht  zum  grossen  Theil  aus 
folgenden  dichterischen  Thesen  und  Antithesen: 


c b  TrapSsvia  ttAouto;  dxaTaXvjTCT o$,  cb  7iapÜ£v(a  crvicpavo;  duLapavTivoc 

0)  7iapü£v(a  vac^  deou  xai  ayi'ou  7rv£üpia to;  oixyjz^piov 

cb  Tzap&evioc  p.apyapTra  Ttpus  Tcapa  tzoWoXc,  acpävY]<;,  oXt yci;  Ss  p.ovo^ 

•  £UpiaXO{JL£VY] 

cb  eyjtpaTfita  cptXy]  xai  irapa  ayi'ci;  £yxcüpua£opivY) 

cb  iyxpaTSta  Itapa  tioXXoi^  puaoupivyj,  os  croO  yvcopfCopivv) 

cb  £yxpd/U£ia  OavaTov  xai  aSyjv  aTro^uyoua-a  xai  Otto  a&avaa-i'ac; 

xaT£/op.£vy) 

cb  iyxpaT£ta  Tcapa  TupocpyjTcbv  xai  duoa-ToXcov  xau^y]p.a 
cb  eyxpaT£ta  dyyiXcov  ßi'o;  xai  ayi'cov  dv$p(b7rcov  orsyavoc. 


Wenn  wir  das  XXIV  Capitel  mit  unserem  koptischen  Texte  vergleichen, 
so  müssen  wir  den  Eindruck  gewinnen,  dass  sein  Charakter  dem  der  kopti¬ 
schen  Rede  sehr  nahe  kommt,  einige  Sätze  sogar  mit  derselben  fast  wörtlich 
übereinstimmen  Man  vergl. 


cb  7raoÜ£via,  vaoc  0£oö! 

cb  £yxpaT£ia,  irapd  ttoXXoT^  (juaouptivy)! 

cb  7rap$£via,  (/.apyaptTa  Tip.i£  irapa  ttoX- 
Xoi;  acpavv]^,  oXiyot^  EÜpwxd- 

p.£VO;. 

epoov. 

Wie  verhält  sich  nun  der  koptische  Text  der  Rede  «de  virginitate»  zum 
griechischen?  Haben  wir  im  koptischen  eine  ausführlichere,  jedoch  vom 
griechischen  Texte  stark  abweichende  Recension  derselben  Rede,  oder  ist  die 
koptische  Rede  eine  Erweiterung  des  XXIV  Capitels  der  griechischen?  Oder 

5)  Ed.  Freiherr  v.  d.  Goltz,  Ao^oq  crcox^pia <;  7ipo;  tyjv  Traptlevov  (de  virginitate),  eine 
echte  Schrift  des  Athanasius.  Leipz.  1905.  (T.  u.  U.,  X.  F.  XIV,  2a). 

6)  L,  1.  pag.  59. 

7)  L.  1.  pag.  133. 


2)  L.  to  TMMTn^peenoc  npne 

Mimoirre 

12)  co  TÄuvm&peeuoe  eTOTr^buT 
omi  OdwO 

c.  c_  <_ 

14)  co  TÄurm^peenoc  TeToirujme 
nctoc  oitm  ottom  hsm  oen- 

c  c 

m  ■■■ 

roti  ne  neTUjcon  acacoc 
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haben  wir  vielleicht  im  koptischen  den  von  Hieronymus  unter  den  Schriften 
des  Athanasius  genannten  Tractat  «de  virginitate» ? 8) 

Das  sind  die  Fragen,  die  sich  einem  von  selbst  aufdrängen,  deren  Lö¬ 
sung  vorläufig  wohl  kaum  möglich  sein  wird,  solange  nicht  grösseres  Material 
vorliegt.  Nur  soviel  sei  hier  noch  gesagt.  Die  älteste  griechische  Handschrift 
der  Rede  «71  ipi  Tuaptkvtac;»  stammt  aus  dem  X.  od.  XI.  Jahrhundert,  aber  die 
vier  Blätter  des  Parisinus  sind  jedenfalls  nicht  jünger,  vielleicht  sogar  viel  älter. 
Sie  sind  von  wunderbarer  Erhaltung  und  in  schönen  alten  Schriftzügen  ge¬ 
schrieben,  was  jedenfalls  für  ein  hohes  Alter  der  Handschrift  spricht,  an 
deren  Schönheit  sich  schon  Qua t reinere  ergötzt  hat,  so  dass  er  im  Jahre  1808 
schrieb:  «et  enfin  deux  fragmens  d’homelies,  composes  chacun  de  quatre  feuillets 
parfaitement  conserves,  et  dont  Pecriture  est  de  la  plusgrandebeaute.  Ilyen 
a  un  surtout  qui  me  paroit  plus  ancien  que  le  manuscrit  d’Askew»  9). 

Hier  ist  der  Pariser  Text  unserer  Rede  gemeint,  denn  diese  Blätter  ge¬ 
hören  mit  zum  ältesten  Bestände  an  koptischen  Handschriften  der  Biblio- 
tlieque  Nationale,  die,  wie  es  scheint,  alle  als  Cod.  Parisin.  Copt.  78  vereinigt 
worden  sind,  nachdem  sie  von  Peyron  und  später  im  Auszuge  auch  von 
Quatremere  (1.  1.)  beschrieben  waren.  Wenn  auch  die  Handschrift  vielleicht 
nicht  so  alt  ist,  wie  der  Askewianus,  den  man  wohl  ins  V  oder  VI  Jahr¬ 
hundert  setzen  kann 10),  so  stammt  sie  sicher  nicht  aus  späterer  Zeit,  als  aus 
dem  IX.  Jahrhundert.  Die  Schrift  selbst  ist  aber  kein  koptisches  Original  - 
werk,  sondern  eine  Übersetzung  aus  dem  Griechischen. 


Nachträglich  erhalte  ich  Photographien  des  Londoner  Fragments,  das 
ich  mit  meinen  Ergänzungen  hier  abdrucke. 


Fehlen  etwa  9  Zeilen. 

10  [UI  TMttTjn&p 

[^enoc  tc]tck 
[.weaie  u]tho 


Becto . 

Fehlen  etwa  8  Zeilen. 

UI  [TMKTnevp] 

10  -©{enoc  t€tJ 
gHti  eo[omt  e] 
imoiTTfe  eir] 


8)  Frhr.  v.  d.  Goltz,  1.  1.  pag.  115:  «Es  ist  ja  freilich  durch  dies  Zeugnis  nicht  bewiesen, 
dass  der  von  Hieronymus  angeführte  Traktat  des  Athanasius  Trep't  TrapOeviap  mit  dem  uns 
vorliegenden  identisch  ist.  Aber  es  ist  dies  um  so  wahrscheinlicher  als  unsere  älteste  Handschrift 
die  von  Patmos,  den  Traktat  eben  unter  dieser  kurzen  Überschrift  7rep\  7tap3£via<;  überliefert». 

9)  Quatremere,  Recherches  critiques  et  historiques  sur  la  langue  et  la  litterature  de 
l’Egypte.  (Paris,  1808)  pag.  139. 

10)  C.  Schmidt,  Gnostische  Schriften  in  koptischer  Sprache  aus  dem  Codex  Brucianus. 
(Leipzig,  1892).  pag.  12  f.  (T.  u.  ü.  VIII,  lJ2). 
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[qpe  n&T&]ee 

ccoujq  2s.e  m 

[nTÄ.T>'T]ewgoc 

AAOC  glTOOTOTT 

15 

[necjcooTT  niTi 

15  nnpcoAAe 

n[n]?V.OAA  AAllOTF 

IU  TAAttTn^p 

2£.pO  &.TCO  U 

^enoc  Te 

S'lttAAIUje  AA 

TVeire^epoc  n 

nOTTdwüCOK 

oTToem  evTrai 

25 

UJ  TeTcpopei 

20  TnoTViTeiöv 

Mne2s_po 

AAnevTAAoir 

TAUlTrid,p 

UJ  TAAMTn^p 

eeuoc  i\tco 

e^enoc  np 

T€T^opG7Te 

Fehlen  8  Zeilen. 

ne  AAnnoiTTe 

Verso. 

1  [IU  TAAllTnevp] 
[eenoc  nn^] 

[  pe^eicoc] 

[e^TTW  nm  mJ 

5  [nn«MiTo] 

[np^Tcop .  ] 

[Ul  TAAMTnCvp] 

Me[noc  ne] 

. n 

OOTT  [AAmtOTTTe] 

10 

. oe 

10  ävTTCjl)  [nTdwXo] 

.  .  .  .TCTmc'e 

nnfd.p^^nc'e] 

k[h]c  Mn^TMOTT 

Ao[c .  neccooir] 

UT^qMTon 

n<T[ i  noTMeeire] 

MAioq  noHTe 

^7r[cO  OTTUO^  Te] 

15 

ncTx  npeqTes. 

15  TOTn[oAiTeiev] 

Mio  AUipcoAie 

ecyynuj  Mn  n 

exe  nea  ne  ne 

noS'  nepnT 

5^c  e^qs^po  en 

eTen^nAnpo 

gonTVon  axkaiott 

noMei  MMOOTT 

20  Ul  TMUTn^p 

20  IU  TMMTn&p 

^enoc  nujnn 

evenoc  T&ev 

npeq^növp 

*  CIC  €TT^2SL 

noc  d^TToo  TgTV 

pitT  eTqi  g&. 

(Te  KiATpgTHC. 

nppo. 
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«0  (<&)  du  Jungfräulichkeit  (-Trapüivo;),  welche  ankündigt  («njpaiveiv) 
den  Nutzen  in  der  Weise  (xava  w^e  es  hestimmt  ist.  Schön  sind  die 

Kränze  deines  Sieges  und  die  Waffen  (?)  deines  Kampfes  (aytöv). 

«0  (<&)  du  Jungfräulichkeit  (-Tiapü . ),  die  du  den  Sieg  davonträgst  und 
die  du  den  Reigentanz  aufführst  (yopz uav)  [mit  den  Engeln]. 

«0  (cd),  du  Jungfräulichkeit  (-TcapO.),  die  Gott  nahe  ist,  von  den  Men¬ 
schen  aber  (8s)  verachtet  wird. 

«0  (cd)  du  Jungfräulichkeit  (-7iap&.),  du  Freiheit  (-sAsöfteocc;)  des  Lichts 
und  du  Bürgerrecht  (noAnda)  des  Unsterblichen. 

«0  (J>)  du  Jungfräulichkeit  (-TrapJ.),  du  Tempel  Gottes  [und  du  Woh¬ 
nung  des  Heiligen  Geistes] . 

die  Anverwandte  (auyy svyjs)  des  Unsterblichen.  Es  ruhte  in  dir  der  Schöpfer 
des  Menschen,  das  ist  der  Christus,  welcher  besiegt  hat  die  Waffe  (öttXov) 
des  Todes. 

«0  (w),  du  Jungfräulichkeit  (-7capO.),  du  fruchttragender  (-xap7co<;) 
Baum  und  du  Süsse  ohne  Reue. 

«0  (cd),  du  Jungfräulichkeit  (-irapü.),  du  Paradies  (TuapaSstacc;)  und  Haus 
des  Allmächtigen  (TcavToxpaxcop). 

«0  (cd),  du  Jungfräulichkeit  (-7iapft.),  du  Ruhm  Gottes  und  du  Ehre  der 
Engel  (ayysAo;).  Schön  sind  deine  Gedanken  und  gross  ist  dein  Bürgerrecht 
(’Koh'rdoc),  das  gleich  ist  den  grossen  Yerheissungen,  welche  du  ererben  (xXy)- 
povopisTv)  wirst. 

«0  (cd),  du  Jungfräulichkeit  (-Tcapü.),  du  fester  Grund  (ßaaqg),  welcher 
den  König  trägt. 

Anmerkungen. 

R.  a.  11.  cH[A\dvite]  ergänzt  nach  Cod.  Borg.  CCXLIX:  eqciswieuie 
R.  1.  6.  n). — R.  a  12/i3.  [n]Tiio[qpe]  ergänzt  nach  1.  1.  V.  10/n:  gccootu 
eTnoqpe. —  R.  a  15.  [rtec]coo7r  ergänzt  nach  P.,  wonach  auch  Y.  b.  12. — 
R.  a  18.  (TitiAuuje,  das  ich  nur  zweifelnd  mit  «Waffen»  übersetzt  habe,  rfm- 
Miuje  bedeutet  eigenllich  «die  Handlung  des  Kämpfens,  der  Kampf»,  viel¬ 
leicht  hat  es  hier  die  Bedeutung  «Waffe».  Wir  kennen  das  Wort  bereits  aus 
den  Apophthegmata  patrum  (Z.  295),  wo  es  durch  «telum»  wiedergegeben 
wird,  was  dann  auch  in  die  Lexica  übergegangen  ist.  Doch  kann  es  an  letzter 
Stelle  nie  und  nimmer  diese  Bedeutung  haben,  da  der  griechische  Text  dafür 

11)  Recueil  des  travaux  rediges  en  memoire  du  Jubile  Scientifique  de  M.  Daniel 
Chwolson,  184G— 1896.  (Berlin,  1899)  pag.  191. 
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7iaXoatojjLa  liest,  wie  das  mir  Herr  Akademiker  Nikitin  freuiidlichst  mitge- 
theilt  bat  und  der  latenische  Text  des  Pelagius  dort  aliquid  «vetustum» 
hat12).  R.  a  20—24.  —  Hier  ist  der  Text  sicher  nicht  in  Ordnung.  Statt  UI 
TeTc^opei  Av.ue22.po  TAurrnd.peeuoc  dvirco  TeT^^opeire,  womit  die  Columne 
abbricht,  muss  es  wohl  heissen:  UI  TAc.HTno.peeuoc  TeTc^opei  Av.ue2s.p0 
evTrco  tctxöP Hier  kann  weiter  vielleicht  ergänzt  werden:  [aui  ütu\u- 
ceAoc],  wozu  manvergl.  Aoyo;  Tcspt  Trap-ftevia;  XXIV:  xai  |A£Ta  ayysAcov  yo- 
ps.ua- et.  —  R.  b  17/i8.  Te7Vev<&epoc  iioToem  steht  fehlerhaft  für  TAUvTeAeTroe- 
poc  noTfoein.  —  R.  b  22—24,  co  taucht &pee  hoc  upne  AvuuoirTe]  Hier  wird 
sicher  gefolgt  sein:  [evTto  nAv.duiujcoue  Avnenues.  eTOTr&&&].  Vgl.  Aoyo$  7ts.pt 
Trap^svtai;  XXIV.  ’O  Tuaphsvta  vac;  Gsoü  xai  ayi'ou  rcvsuuaToc  oixY)T/)piov ! 


Vergleichen  wir  noch  das  Londoner  Fragment  mit  dem  Pariser. 

Wie  wir  schon  oben  bemerkt  haben,  enthält  L.  einen  Abschnitt,  wel¬ 
cher  in  P.  fehlt,  diesem  aber  voraufgegangen  sein  muss;  dieser  Abschnitt 
nimmt  das  Recto  ein.  Zum  übrigen  Theile  von  L.  sei  noch  folgendes  bemerkt. 

Der  Pariser  Text  beginnt  mit  den  Worten:  ^Tujd^e  epoq.;  unmittelbar 
darauf  folgt :  co  TMHTn^peeuoe  nujuu  npeq^uevpuoc  mw  TgÄ'fe  udvTp- 
OTiic.  Genau  dieselben  Worte  finden  sich  in  L.va  20—24.  Doch  stehn  dortvor- 
denselben  nicht  die  Worte  evTujo^e  epoq.,  wie  in  P.,  sondern  ganz  andere. 
Zweifellos  fehlt  in  L.  zwischen:  ponAcm  Avn.wo und  co  TAUiTuevpeteuoc 
nujuu  der  Abschnitt  von  P.,  der  mit  ^Tujo^e  epoq  abschliesst. 

Weiter  folgt  in  P.  co  TAuiTiwxpoeuoc  nn&p&^scoc  ^irco  uhv  auihöui- 
Toupocrcop.  Dieser  Abschnitt  fehlt  zwar  in  L.,  hat  aber  zweifellos  in  der 
Lücke  zu  Anfang  von  Verso  b  gestanden,  weshalb  ich  liier  auch  den  Text 
nach  P.  ergänzt  habe.  Auch  der  weitere  Abschnitt  von  L.  liess  sich  nach  P. 
mit  Sicherheit  ergänzen,  doch  während  derselbe  in  L.  mit  eTeudui7V.HponoAc.ei 
ac.av.oo y  abschliesst  und  unmittelbar  darauf  folgt:  co  TMunuxpoeuoc  T&evcic 
eTTd.2s.pH tt  ctcji  00.  uppo.,  folgt  in  P.  auf  eTenouvAupoHOAiei  avacooiv 
noch  eine  längere  Fortsetzung  dieses  Abschnitts  und  dann  erst  der  mit  co 
TÄuvTUd.peeuoc  Tft«\cic  beginnende  Abschnitt.  Der  hier  in  L.  fehlende 
Abschnitt  lautet  in  P.  (fol.  59r  a  22 — 59v  b  28)  folgendermassen: 

uoAvt eire  gu  oTcopS  ourco  iiTee^ecom^e  gu  ott^oac.’.  oWe  eii2s.ice  gn 
OTrtf'enn  uTeTd^pe  noirro^ee'  AuvpccoujAi  epeniiT  outg  MnppgHTUjiiM 
Hduro*.  oToeiuj’  oirre  oh  AiuppouTcnew  eT&e  ueTnevUjcoue*  ncvp.wTei 
MimocMoc  HTeujT^M’  epcoq  mu  neqAVTOtr  uco  egpcu  utmht(Tco &’  htc- 

12)  Patrol  Lat.  73,951.  (Vitae  patrum  V.  14, 17). 
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Mepe  UOTTttOTTTC*  AtOgC  IITM6  1109  HOT.UOXO'  UTCUJCOTie  epeeßT(OT  eMTiei- 
Pacaioc*  Miipppeq2s.HAAV  eneujÄuTW  TAC£_po  nTovvpirxMi  HTe2s.n0  ne 
AinoivAteeve  Rout’  eneqiUAv.*  ApiAuiT^cocope  gu  oimuTpAUigHT’  atsto 
nreAiooiye  gu  OTTCfTpAgT*  pATeooim  encAgoir  nTenAiiponoMei  auicc- 
avott*  iuo  ncco  uTÄTnur  uto  CAp  au  re  Teciyeepe*  co(5"t  ugure  UTopuH* 
atfco  Miip^AiTon  auiotfccoaia  neTMOTOTT  uuca&c.  ATT CO  UqitA^OITCO  An 
uguTe  \i(j\  nTMio  UTemeirAUA*  uApAiTe  A\ncco&e  attco  nceuAtftoptf'  An 
epo  oita\  titauo*  mu  ptftoujT  eneme  uoirgo.  a^'co  nceuATpxp  core  An 
MAio  giTM  nÄtoöÄi  efroV  gu  Tcooirgc  huahoaioc.  qouj  UAp  eMATe  utfi 
neTq>eouoc*  uto  ncS  nnpcoAie  eTtfboAie .  attco  uregiTOOTe  eAvoouje  gAv 
ticootttu*  tcoo  aui  ueToiTAAßt*  atco  ceuAge  epo  u^iuaioc*  uja2sl€  aiu 
ucA&e‘  att co  AuipMoouje  Ain  u  aaut’  aottcou  uuoirftAA  UTeuATr  enoir- 
&auj  nTe  ovciott  UAp  eqpoiroein  atco  eqTAATe  iipo^o'  uto  UAp  ne 
noToem  erujoon  eftoÄ  oav  novo  ein*  aitco  epeuTO  acaco  enoiroein 
eAcncTAgo  ncTi  TeirujH*  noToeiu  FAp  AquoT2S-e  efcoTV  MAtoq  auiSIout 
nTeTriyu*  epeAcoonje  ÄÄnecTVAATe*  q^-  eAp  utootc  n(7i  noTCTCuennc. 
co  TAUiTiiApeenoc  acic  etc. 

«Wandte  (TcoXtTEuso-Oou)  ordentlich  und  kämpfe  (aycovt^tv)  mit  Kraft. 
Steige  in  die  Höhe  in  Eile  und  befestige  deine  Schritte.  Werde  nicht  müde, 
wenn  du  läufst,  noch  (ou3£)  sei  kleinmüthig  zu  (xaxa)  Zeiten,  nocli  (oü8£)  aucli 
zweifle  an  dem  was  kommen  soll.  Meide  (TuapaiTetordai)  die  Welt  (xocrpoc)  und 
verschliesse  ihren  Mund  und  ihre  Ruhe.  Lege  ab  die  Schwachheit  und  liebe 
deinen  Gott.  Umgürte  dich  mit  der  Wahrheit  wie  mit  einem  Gürtel  und  sei 
vorbereitet  auf  die  Versuchung  (Tmpao-fAoö.  Sei  nicht  mtissig  zum  Gebet. 
Mache  deine  Seele  (^u/y|)  stark  und  habe  deinen  Herzensgedanken,  welcher 
nicht  wankt.  Sei  stark  mit  Verstand  und  wandle  in  Ruhe.  Kenne  nicht  den 
Fluch  und  erbe  (xXvjpovopiETv)  den  Segen.  Lass  ab  vom  Leide,  denn  du  bist 
nicht  seine  Tochter.  Ersticke  in  dir  den  Zorn  (opyyj)  und  lass  nicht  ruhen 
deinen  Leib  (acojjia),  welcher  tödtet  die  Weisen  und  in  dir  wird  nicht  sprossen 
das  Verderben  der  Begierde  (£müu[Ha).  Meide  (TuapaiTEtcrüat)  den  Scherz  und 
du  wirst  vom  Verderben  nicht  gejagt  werden.  Schaue  nicht  auf  das  Äussere 
eines  Gesichts  und  du  wirst  nicht  von  Pfeilen  durchbohrt  werden  durch  die 
Befleckungaus  der  Versammlung  der  Gottlosen  (avcjAcc;);  denn  (yap)  gross  ist 
ihr  Neid  (cpflovoc;).  Verlasse  die  verkehrten  Menschen  und  schicke  dich  an  zu 
wandern  auf  dem  ebenen  Wege.  Mische  dich  unter  die  Heiligen  und  sie 
werden  dich  gerecht  (3 mouoc,)  finden.  Rede  mit  den  Weisen  und  wandere 
nicht  mit  den  Thoren.  Öffne  deine  Augen  und  schau  die  Weisse 13),  denn  (yap) 


13)  Tiotrfi&.uj  steht  jvolil  für  noTo^rß^uj  «deine  Weisse». 
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du  bist  ein  leuchtender  und  über  die  Massen  strahlender  Stern,  denn  (yao) 
da  bist  das  Licht,  das  vom  Lichte  stammt  und  du  wendest  dich  zum  Lichte, 
das  von  der  Nacht  nicht  betroffen  wird.  Denn  (yap)  das  Licht  hat  von  sich 
verscheucht  den  Grimm  der  Nacht.  Wandere  und  strauchle  nicht,  denn  (yao) 
dein  Angehöriger  (crjyyevyjs)  hilft  dir.  0  (co)  du  Jungfräulichkeit  (-'irap&ivo;), 
du  fester  Grund  (ßaat$)»  u.  s.  w. 


Vorliegender  Artikel  war  bereits  abgesetzt,  als  ich  den  3.  Band,  der 
Leipoldt’schen  Schenute  —  Ausgabe  erhielt.  (C.  S.  C.  0.  Scriptores  Coptici. 
Ser.  II.  Tom.  IV).  In  einem  Bruchstücke  (Cod.  Parisin.  1  305,  fol.  26,  1.1., 
pag.  108)  einer  Rede  «de  virginitate»  findet  sich  ein  Passus  mit  mehreren 
Anrufungen  an  die  Jungfräulichkeit,  ähnlich  den  bereits  bekannten,  die  wie¬ 
derum,  wie  oben  in  dem  Briefe  des  Archimandriten  Moses,  als  von  Athana¬ 
sius  stammend  bezeichnet  werden.  Der  Passus  lautet: 

TAutTiuxpeeuoc  exe  auicjcci  uuj«\2^e  ct&iuitc  tufi  npcoAce 
evöcuievcioe  n^p^ieiucuonoc  —  ecj2s.co  aiaioc  hhm  aui  nemooire  gn 
neqenicToTVH  2s_e 

co  TAuiTJi&peeuoc,  Tgmcon  riTAirtTM'TMio  A.TCO  nujmi  Avncoug. 

co  TAuiTn^peeuoc,  n^H(Te  eTii^uo'yq  grt  Tupcnv  cvivco  iiqo 

AUinoTTe  neievTMov. 

co  TAUiTiTÄ.p^euoc,  neu\oM  AineooTr  ättco  ivTepco fr  MTMUTepo. 

co  TMUTn^peeuoc,  Tcuqe  n:x_co  eTnoTA\  «\ttco  eegic  h&tt&qoc . 

«Die  Jungfräulichkeit  (-Tiapöivog),  von  welcher  zu  reden  nicht  satt  wurde 
der  gute  (ayaüoc)  Mann  Athanasios,  der  Erzbischof  (ap/i£~taxo7co;),  indem 
er  dieses  und  anderes  sagte  in  seinen  Briefen  (£iii<7toAy)),  also: 

«0  (cl>),  du  Jungfraülichkeit-  (-uapftivoc),  du  Bild  (etxcov)  der  Unvergäng¬ 
lichkeit  und  du  Baum  des  I^ebens! 

«0  (co),  du  Jungfräulichkeit  (-TrapJ.),  du  schöner  Purpur  unter  allen 
Purpurn  und  du  Angesicht  Gottes,  dieses  unsterblichen!». 

«0  (co),  du  Jungfräulichkeit  (-7rapfh),  du  Kranz  der  Herrlichkeit  und 
du  Scepter  der  Herrschaft! 

«0  (co),  du  Jungfräulichkeit  (-TtapJ.),  du  liebliches  Flöten(spiel)  und  du 
unerreichbarer  Zustand  (££i;) . ». 
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LXVIT.  Zu  einer  Stelle  in  Epiphanios*  von  Salamis  «Anco- 

ratus». 

In  den  von  Leipoldt  herausgegeben  Bruchstücken  aus  Epiphanios’ 
von  Salamis  «Ancoratus»  u)  heisst  es  Cap.  107,1  folgendermassen:  neX 
(Te  THpoTF  eTeTuiy^HOirongoTT  eftoA  pu  taihtc  HTeuRAiiciev,  frcoA  eftoA 

miitoov  eeooT  uTeom  unpecjAiooTT  eonp^TOir  mtriT^TrettTOTr  eopeu 
2SL*m  myopn  irreYpe.  Leipoldtß  Übersetzung  dazu  lautet:  «Wenn  ihr  nun 
dies  alles  inmitten  der  Kirche  (£xxAy)ena)  kundtut,  so  löset  auf  den  bösen 
Berg  des  Weges  der  Toten,  die  (?)  zu  den  Füssen  derer  sind,  die  man 
von  Anfang  an  in  dieser  Weise  hinabbrachte». 

Das  griechische  Original  davon  lautet  :  Taüxa  ouv  Tcavxa  ÖTav  piaT)  t rj 
ExxXy)ata  axptßotrcat  (1.  axptßoÖTs),  xaxov  ÜTroSetypa  -üavaatpyjg  6§oö  tou;  oötco 
Trpoa^üivTa;  Oi:oXu£Tai  (1.  ütcoXuete)  15). 

Leipoldt  hält  wohl  mit  Recht  diese  Stelle  in  beiden  Recensionen  für 
falsch  und  vor  allen  Dingen  scheint  ihm  eönpivrov  räthselhaft.  Ich  glaube 
jedoch,  dass  wir  dem  Verständnisse  dieser  Stelle  etwas  näher  kommen  können. 

Dem  griechischen  xaxov  üuoSstypa  üavaatpyjc  oooü  entspricht  das  kop¬ 
tische  äuitoot  eeoo nTeom  unpeqAvooirT  «den  bösen  Berg  des  Weges 
der  Todten».  Wie  stimmt  nun  aber  tootf  zu  uiroSstypa  und  ist  hier  wirklich 
von  einem  Berge  die  Rede?  Ich  meine  letzteres  verneinen  zu  müssen,  denn 
MiiTooTreeooTv  scheint  mir  doch  nur  aus  mrtoottg  zusammengezogen 

zu  sein.  Es  wäre  dann  also  nicht  sowohl  von  einem  Berge,  als  vielmehr  von 
Schuhen  (irroove)  die  Rede.  Dazu  würde  dann  ferner  das  räthselhafte 
epnp^To tt  gut  passen.  Aber,  müssen  wir  weiter  fragen,  wie  verhält  sich  dann 
rtootc.  zu  ÜTTcSaypa?  Es  kann  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dass  es 
statt  üTcoSaypa  hier  üuo.Syjpa  lauten  muss,  wenigstens  muss  der  Kopte  in  seiner 
Vorlage  sicher  so  gelesen  haben16).  Wir  könnten  dann  übersetzen:  «Wenn  ihr 
nun  dies  alles  inmitten  der  Kirche  kundthut,  so  löset  die  schlechten  Schuhe  des 
Weges  der  Todten,  die  an  den  Füssen  (epupe^TOTv)  derer  sind,  die  man  von 
Anfang  an  in  dieser  Weise  hinabbrachte».  Zu  Tooive  in  Verbindung  mit 
p^Tcnr  oder  ovepHTe  und  mit  fttoA  eftoA  vergl.  Kl.  k.  Stt.  L,  pag.  0190  (462). 

14)  Job.  Leipoldt,  Epiphanios’  von  Salamis  «Ancoratus»  in  saidischer  Übersetzung. 
(Rer.  d.  pbilolog.-bistor.  Kl.  d.  Kgl.  Säcbs.  Ges.  der  Wiss.  zu  Leipzig  1902,  pagg.  136 — 171). 

15)  Yergl.  Leipoldt  1.  1.  pag.  169. 

16)  Wolfsgruber,  Ausgewäbltc  Schriften  des  b.  Epiphanius  (Bibliothek  der  Kirchen¬ 
väter)  pag.  209  übersetzt  «Indem  ihr  nun  Dieses  alles  in  der  Kirche  sorgfältig  darleget,  löset 
Denen,  welche  zu  einem  für  sie  so  todbringenden  Wandel  verleitet  worden  und  verführt  worden 
sind,  nach  den  Worten  der  Schrift,  die  Schuhe».  Es  scheint  also,  dass  auch  Wolfsgruber  au 
uTTG&Y)p.a  gedacht  hat. 
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